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Erste Abt Heilung.

^ !'. ^ c n n i < û in.

6. Setze hinzu: 1«>ctui3 ^conici.

Fl-. 7.

Streiche hinweg.

^ZÄi'icu« üllxiz.

Nach Nr. 14. schalte ein:

l. Vertex ^nZuzturas, Angusiurarl'nde. Von Lo„<
plalitii, nifollÄtÄ oder >l»ZnoI,3 ?Ium!eil. Die Stücken
sind 2 bis 6 Zell lang, ^ bis 1^ Zoll breit und eine bis
zwey Linien d>ck, auswcndig-graulich.wciß, ungleich und
tunzlich, inwendig hellgelb, auf dem Bruche kurzfaserig
und glänzend. Der Geschmack ist shr bitter, etwas ge«
würzhaft und scharf; der Geruch ist schwach gewürzhaft,
unangenehm. Das Pulver sieht anfänglich wie Nhabar«
ber, nachmals och^rfarbig aus.

2. In Wesiindien, besonders auf Trinidad.

3. Man erhält bisweilen eine unächte Rinde: diese
ist dicker, zerbrechlicher, flacher; die Oberhaut ist aschgrau,
die Rinde selbst schwarzbraun und faserig, an der inner«
Flache schwärzlich und selbst ganz schwarz. Der Gc>
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schmück ist sehr bitter, herbe und gar nicht aromatisch.
Der Absud wird nicht, wie bey der achten, citronengelb,
sondern schwarzgelb, und macht auch mehr Bodensatz.
Diese unächte Rinde macht auch in kleinern Dosen
Schwindel, Erbrechen, Zittern, Ficbcrbewegungen, Kräm«
pfe, und bisweilen eine Art Veitstanz.

4. Bittrer Ertractivsioff, Schleim, Harz und ein
wenig ätherisches Oel.

5. Pulver, Aufguß mit Wein oder heißem Wasser,
Absud.

Nl-. 17. ^.uliinouluin ciuduni.

6.. Sehe hinzu: (^lx Znumunii 5u!pkÄr«c2ttokml>nni.
Streiche weg; ?lü.'i« puriLcanz Kampln.

Nach Nr. 17. schalte ein:

Nr. II. ^.hna 8eäli26U5i5 et ßeäöclntseuzilz.

1. Sedlitzer und Seidschitzer Bitterwasser.

2. Aus Sedlitz (im Saatzer Kreise) und Seidschitz
(im Leutmeritzer Kreise) in Böhmen.

3. Das Seidschitzer ist kräftiger.

4. Das Sedlitzer enthält schwefelsaure, salzsaure
und kohlensaure Talkerde, schwefelsaureund kohlensaure
Kalkelde. Das Seidschitzer enthält außerdem noch salz,
saures und schwefelsauresNatrum.

5- Für sich zu trinken.

Nr. 23. ^.üÄluiu.

Streiche weg.



6. Streiche Oleum ^ul-ÄniorutnWeg.

Streiche weg.

Streiche weg.

^i-. 36. L<nulü>.

Streiche weg.

Streiche weg.

Streiche weg.

Ni-. 48. lÜÄinIiaricIcz."

6. Setze zu: LmpIZ5trum ve5>c2toil>imPerpetuum.

Streiche weg.

Streicht weg: 6. Nxcractum l^aiäui beneäicti.

6. Streiche weg: Lzzentia c»5c,rill3^

?>lr. 6«.' Oa««ia K5tul«.

Streiche weg.



Streiche weg: 6. ^u», Nxeiactum und Oleum äezril»
laium C!iiÄM0M!ll2ä lomanae.

K !'. 71. lÜIlÄNIUInil!» VNI"Ä!'I5.

Setze zu: 6. ^c>ua 6e5iillatl>, Lxtractum, Oleum 6e-
«tillatum OliamumiII,e.

^V>'. 76. lüinullmomuni.

6. Setze zu: ^,qua 5^ünuc)5», Oleum äelüllacum,
8^il,^>u8^ l'inccura (^innamomi.

I^i-. 80^ 0c»1oc^nilii8.

Setze ju: 6. I'inclura t^oloc^ni!n6i5.

^Xl-. 81. (,'oluindo.

Streiche weg: 6. Lxtracmm Oc>lumhc>.

IVf. 83. Conti.ivciva.

Streiche weg.

?>i'. H7. tÜlacuz.

6. Setze zu: Tliictura (^luci.

W. gl. DaM'Ä.

Setze zu: 6. Iniccura Datuias.

?li'. s)3. Dicwiunnz a1I)N5.
Streiche weg.

Nach Nr. 99. schalte ein:

I^i. III. I'elinentuiu I^Äni«.

1. Sauerteig.



4. In saure Gährung übergehendesRoggenmehl.

5. Aeußerlich zu Sinapismen.

Streiche weg.

Nach Nr. in. schalte ein:

?sl-. IV. (^eolkiaea, ^2M2iceu8i8, 5. 8uiinaiuen8i5.

I. lüoitex c^ellffraeae, Kohlbaumrinde, von Qeussraea
inermiz. Einige Zoll lange Stücken, auswendig grau
von aufsitzenden Flechte«/ inwendig schwarzlich, grau»
oder roch, braun / faserig und nicht sehr zähe. Der Ge«
ruch ist schwach und etwas widerlich, der Geschmack fade
und süßlich. bitterlich.

2. Ein Baum im südlichen Amerika, besonders in
Jamaika und Surinam.

4. Harz, Ertractivsioff und etwas scharfer Stoff.

5. Pulver und Absud.

Streiche weg: 6. üxiraccum Ql-2tiol»e.

IXr. 117. l^umnii ^nunoniacun!.

Streiche weg: 6. 8^lupu5 äe (!limmi ammoiiiaco.

Nach 119. schalte ein:

Nr. V. (^unuiü Xiuo.

i. ciummi ^zmdienze, Kino, spröde, zerbrechlich,
auf dem Bruche glänzend, dunkelschwarzroch und un>
durchsichtig, in kleinern Stücken Heller und Hurchschei.
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nend. Es ist ohne Geruch, schmeckt anfangs schleimig
und zusammenziehend, nachmals etwas sühlich.

2. Von einem Baume, der in Afrika am Gambia
Wächst.

z. Ist es mit Drachenblut vcrmifckt, so ist es im
Wasser minder auftoslich. Ist es mit Kaicchu ve»
fälscht, so gerinnt die wässerige Auflösung in scblcmüge
Klumpen, und wird durch schwefelsaures Eisen nicht dun«
kelschwarz gefärbt.

Die angegebenen Kennzeichenunterscheiden es übri«
gens von einem nachgekünstelten Kino.

4. Schleim, Gerbesioff, wenig Harz.

5. Pulver, Pillen, wässerige Aufissung.

Nr. 12g. ^ala^pa.

6. Setze zu: 8ÄP0 ^al3ppinU5.

Nr. i3i. ImzieriUoiiH.

Streiche weg.

Nr. i44. I^inuin.

Setze zu: 6. oleum lim.

Nr. i52. Naltuni.

Streiche weg.

Nr. i64. Uercuriu5.'

6. Setze zu: l^n^uentum mercuriale citrlnum.

Nr. 167. Nilieloliluu nobile.
Streiche weg.



Nr. 168. MUepeäc».

Streiche weg.

Nr. 17a. No5cliu«.

6. Statt?ul«5 lunckiiienzi« lies?ulvi5 antil^zJicu«
3imcuz.

Nr. 173. Na8l.urliliin Irorleuge^

Streiche weg.

Nr. 17b. N'nrun,.

6. Streiche w^g: l.^uni' nn« ssxi.

Nr. igi. kiper.

Streiche weg: riper aldum.

Nr. 196. ?0siulu5 I)lll52inilei3.

Streiche weg.

Nr- 197- krunu«.

Streiche weg.

Nr. 206. liezlna (^all)2ui.

Setze hinzu: 6. ^«emi» üalbani.

Nr. 2 «8. L^euni.

6. Streiche weg: Lxnzctum KKei.

Nr. 211. 1^082.

6. Setze: Von Ü05» palliä, ist zu bereiten ^qu-, K».
zarum und ^lucii»lum Koz»rum. Von li,<>5» rubra (^c»i>
«erv» livlÄium.
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Nr. 2! 6. ^aliiua,

Setze zu: 6. Oleum 32l)l'n3e.

Nr. 21Z. 8a1 ÄMNoniacuin.

6. Setze zu 5Ime5 52Ü5 Zmmoniilci M2> tialLl.

Nr. 2 2Z. ZauZui« Vracouiz.

Streiche weg

Nach Nr. 226. schalte ein:

Nr. VI. 8ann l1c>rnc:5Nou5.

1. Gemeine Seift.

3. Sie muß fest seyn, in Wasser sich leicht aufio'«
sen und mit ihm gut schäumen.

4. Gemeine Aetzlauge und Talg, mit Zusatz von
salzsaurem Natrum.

5. Zum äußern Gebrauche.

Nr. 23n. 8o2ninioniuin

Streiche weg.

Nr. 2Z2. 8ec1um iniuuz

Streiche weg.

Nr. 244. 8jiiMlia

Streiche weg.

Nr. 2^7. ßs^uillI.,

6. Setz! zu: linctura 8qu,ll»e.



11

6. Setze zu: ttepar 5uI^>Iiuriz calcareum. ttepar 5ul-

?sr. 2Z5. 1'HitÄluz.

6. Setze zu: 3pli'iru5 lariÄli.

?^i'. 26«. Valeriana.

6. Streiche weg: üxtractum Valerianae. Setze zu:
^<^ua Vülerianile, Oleum ValenÄnae.

I^i'. 261. Vanille.

Streiche weg.

Nach Nr. 266. schalte ein:

1. Ulmen« oder Rüsiernrinde, von Vlme>5 cÄmpe-
«n«. Die gelbliche, geruchlose, schleimige, zusammen¬
ziehende innere Rinde von dem Stamme und den Aesten.

2. Ben uns einheimisch.

3. Sie muß von jungen Bäumen genommen und
im May gesammelt werden.

4. Ertraclivsioff und Gerbesioff.

5. Absud.
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Zweyte Abtheilung.

N>-, .^.celuni v!ni consent, atmn.

2. c. Setze: Man nimmt sechzehn Unzen gereinigte
Sode 5 und löset sie in so viel desiilliitem Weinessig auf,
als zur volltommnen Sättigung nothig ist, dampft die
Auflösung bis auf vierzig Unzen ab, gießt diese in eine
Retorte, setzt eine Unze fein gepulverten Braunstein, ein
Pfund conccntrirte Schwefelsaure, die mit acht Unzen
Wasser verdünnt ist, und endlich noch vier Unzen desiillir«
tes Wasser zu, welches letztere man so eingießt, daß der
Hals der Retorte abgespült wird. Man legt hierauf eine
Vorlage an, verklebt die Fugen und desiillirt bis zur
Trockenheit des Rückstandes.

Oder: Man nimmt zwey Pfund gut getrocknetes und
fein gepulvertes essigsaures Kali (geblätterte Weinstein«
erde), schüttet es in eine tubulirte Retorte, die im Sand«
bade sieht, und gießt nach und nach zwey. Pfund Schwe«
felsäure zu, die man zuvor mit einem Pfunde Brunnen«
wasser verdünnt hat. Man desiillirt vorsichtig bis zur
Trockenheit, rcctifmrt den übergegangenen Essig über
der Hälfte seines Gewichtes Kohlenpuloer, und hebt das
Präparat in genau verschloßnenGläsern auf.

Streiche weg.

Nach Nr. 7. schalte ein:

1. Phosphorsaure.



2. Man nimmt drei) Pfund weiß calcinirte und fei«
gepulverte Knochen, Hirschhorn oder dergl., gießt zwcy
Pfund concentrirte Schwefelsaure, die man zuvor mit
vier Pfund Wasser verdünnt hat, hinzu, und laffc.es in
einem zinnernen Kessel unter beständigemUmrühren eine
Stunde lang kochen, worauf man es durchseihet, aus«
drückt und die Flüssigkeit zur HomzdÄe raucht. Man
loset dann diese Masse wieder i' ', iM ^uf, seihet die
Auflösung durch, und sattigt mmen mit flüssi«
gem Ammonium: filtrirt sie, t . bis zur Trocken«
heit ab, und treibt in einem tief -^ellainenen Geschirre,
oder einer geräumigen glastcnen Retorte das Ammonium
bey gelinder Wärme aus. Wenn es nicht mehr schäumt,
so laßt man die zurückgebliebene Wosphorsaure bey ma«
ßig verstärktem Auer einige Augenblicke geliud fließen,
loset sie nach öem Erkalten in dreymal so viel desiillirtenl
Wasser auf, filtrirt sie und verwahrt die helle Flüssigkeit.

5. Ist Kalkerde oder ein phosphorsaures Neutralsalz
dann, so macht höchst reiner Weingeist ein Präcipitat.

Wenn man zu der mit 40 Thcilen dcsiillirtem Wasser
verdünnten Phosphorsaure so lange salzsaures Eisen setzt,
als noch ein Niederschlag erfolgt, salzsaure Schwererde
zur Flüssigkeit mischt, und diese giebt einen weißen, in
Salpetersäure nicht aufioslichcn Niederschlag, so ist sie
noch mit Schwefelsaure verunreinigt; erfolgt keine Trü»
bung, so ist sie rein.

4. Phosphor mit Sauerstoff verbunden.

5. Innerlich in Tropfen und Mirturcn, äußerlich
verdünnt als Bähung.

Ai-. 8. ^,ciäuin Z^üs.

2. Lies: „und tröpfelt ein Pfund concentrirte Schwe«
telsäure dazu, die man zuvor mit eben so viel Wasser
verdünnt hat. Man legt :c.

ir ,^
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Nach Nr. 8. schalte ein:

1. ^ciäun! mun2t!cum äepurarum, vxygenisitte
Salzsaure.

2. Man schüttet ein halbes Pfund Braunstein in eine
tubulirte Retorte, gießt drey Unzen Salzsäure drauf,
verklebt die Fugen gchorig, und desiillirt bey gelindem
Feuer, bis nichts mehr vergeht; dann gießt man wieder
drey Unzen Salzsäure zu, desiillirt von neuem, und fahrt
so fort, bis auf diese Art drey Pfund Salzsäure gegossen
worden sind.

4. Volltommne Salzsaure.

5. In Iulepen und Mixtuvtn.

I^i'. 1«. ^clcluni vitrioli lonus.

2. Lies: Fünf Pfund besiillirtes Wasser ic.

Nach Nr. 13. schalte ein:

I^i-. III. ^HU2 Ciunanioiui.

1. Zimmtwasser.

2. Man nimmt ein Pfund Zimmt, digerirtes einen
Tag lang mit der nothigen Quantität Wasser, und desill.
lirt dann sechs Pfund Wasser ab.

3. Das Zimmtblütenwasserriecht starker und schmeckt
brennender.

4. Wasser mit ätherischem Oele.

5- Unter Mixturen und Auflösungen.
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Nl'. IV. ^.csua Olunaniouil 8j)il'itnt)«a.

1. ^c^ua tümnamomi vinll52, geistiges Zimmtwasser.

2. Aus ein Pfund Zimmt gießt man dir zlchl^rige
Menge guten Weingeist und Wasser, von öeyden gleiche
Theile, und desiillirt sechs Pfund Wasser über; dieses
verdünnt man mit zwey Pfnnd geme>>l"N Wasser, und
versüßt es mit zwey Unzen Kanar'.n/acker.

IVi-. 20. ^.<?r>« l!<>ruin t^a«5ias.

Streiche weg.

I'si-. 21. ^/'^ üc»ruru Oaz^iao «^i,ituo82.

Streich" weg.

Streiche weg.

blr. 38. ^cfua traumatica.

2. Ansialt zehn Unzen Zucker, setze: ein Pfund
Honig.

Nach Nr. 38. schalte ein:

Ur. V. ^,czua Valeriana?.

1. Baldrianwasser.

2 — 5. Wie ^yu« loeniculi.

!^r. 4i. Valsamum .4,rcaei.

2. Anstatt vier Unzen setze: zwey Unzen Iohannis«
trautsl.

I>Ii'. 46. Llit^rum (ÜHcao,

». », Streiche weg.
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Nach Nr. 47. schalte ein:

Ai'. VI. lülilx auninouii 5u^,IiUr3l2 Ilolinanni.

1. c»1cÄN3 luIpliui'Äto züdiaca, spiesglashaltiger
SchweftNa't. ein blaßgelbes od« weiß^raues Pulver,
welches nach gebranntem Kalte schmeckt uild nach ge«
schwefeltem Waffnssoff« riecht.

2. Man reibt dr^ ^^zen gestoßnen frisch gebrann«
ten Kalk mit einer Unze c^dfarbnem Spiesglasschwefel
zusammen, gießt nach und nc.ch zwey Pfund Wasser zu,
trocknet es in einem porcellainenv,, Efschir« nnttr besian«
digem Umrühren bey gelinder Wär„e <,us, und hebt das
Pulver in wohl verfchloßnen Drachmu^äsern auf.

3. Es muß sich in oeM/rtem Wasser ach^sen'

4. UnvoUkommner Epiesglastalk mit Kallene und
geschwefeltem Wasserstoffe.

5. In Pulver, Pillm und wasseriger Auflösung.

I^I-. VII. <^»l'I,0 vc?Zeta1)i1iz ^rae^ai2M8.

i. Gepulverte Holzkohle.

2. Man brennt zerschnittnes, gesundes Holz in einer
irdenen Retorte, oder in einem zugedeckten Schmelztiegel,
dessm Deckel eine kleine Ocffnung hat, so lange, bis kein
Rauch mehr hervorgeht. Die zurückbleibende Kohle reibt
man zu Pulver, und verwahrt sie in einem wohl ver,
schloßnen Gefäße.

Ni'. 48. Caugücuiu nnüinoniale.

2. Setze Folgendes: Man vermischt acht Unzen cal«
cinirtes rohes Spiesglas mit einem Pfunde Kochsalz ge«
nau in einer gläsernen Reibschaale, schüttet es in eine
tubulirte Glasretorte, die im Gandbade liegt, giebt das



gehörige Feuer, legt eine geräumigeVorlage an, verklebt
die Fugen und setzt m ganz kleinen Portionen allmahlig
em halbes Pfund concentrirte Schwefelsaure zu, die man
mit vier Unzen Brunnenwasser verdünnt hat, und destil«
lirt bey allmahlig verstärktem Feuer, bis' nichts mehr
übergeht.

2. Setze Folgendes: Ein halbes Pfund frische unge«
salzne Butter, zwey Unzen weißes Wachs und eine Unze
Wallrath, laßt es bey gelindem Feuer zcrgehn und setzt
bey dem Erkalten zwanzig Tropfen Nelkenöl hinzu, gießt
die Masse dann in viereckige papierne Kapseln und laßt sie
darin vollends kalt werden.

2. Anstatt) neun Unzen — setze: ein PfundlBaumol.

Streiche weg.

Nr. 63.

Streiche weg.

I^r. 64.

Streiche weg.

Nlecinariuin lyuiüvnm.

VlyctUHi'iuin muncliticuni

^sr. 66. ülixii- ll^elnivuiu.
Streiche weg.

?si'. 6g. Vlixir uteriumn.
Streiche weg.

Streiche weg.
B
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2. Anstatt, Melilotenpstasier setze: gemeines Pflaster,

Nach Nr. 82. schalte ein:

Ui-. VIII. I5m^I»5N'Uln vezicatoliuni,

welches bis jetzt in der zten Abtheilung unter Nr. 13.
sieht-

Nr. IX. üm^Iaztruiu ve^icator^um ^ei^etuuni.

Ebendaselbst Nr. 14. mit folgender Abänderung:

2. Man nimmt drey Unzen gepulverten Mastix und
«ben so viel Terpentin, läßt es bey gelinder Warme zer,
gehn, mischt es innig zusammen, und sctzt eine Unze
Schckpstalg, eine halbe Unze gesioßnes Euphorbium und
zehn Drachmen Kantharidenpulver zu, woraus man ein
Pflaster formt.

R>. 87. Ü55euÜH <Üoi'ti«is Oa^caiillae.

Streiche weg.

Ni. 89. I^enUa lÜoitioi« pernvi»«! «iin^Iex.
Streiche weg.

Nr. g«. üzzemia?uii^iniz.

2. Statt Pottasche setze: gereinigte Pottasche oder
kohlensaures Kali.

Nach Nr. 90. schalte ein:

Nr. X. ^856Mi2 (^»llx-iui.

1. lmcrm-2 Qzlbaiu', Galbanumessenz.

2. Zwep Unzen Galbanum digerirt man acht Tage



long bey gcüuder Warme mit zwey Pfund Weingeist und
filtrirt ihn dann.

4. Harz, ätherischesOel, Weingeist.

5. In Tropfen. Aeußerlich zum Verbände.

Streiche weg.

Streiche weg.

Nach Nr. ic><?. schalte ein:

U,-. XI. ÜxtiÄciuiii ^ellduuii.

1. Schierlingsextract.

2. Wird bereitet wie Nxtrscmm ^con!n.

5. In Pillen.

Nach Nr. 105. schalte ein:

U>. XII. Nxti'2<:Uiin lni^al iae.

1. Erdranchertract.

2. Wird, bereitet wie Lxiracrum ^bz/inlni.

4. Eyweissioff und Ertractivstoff.

?. Pillen und Mixturen.

Ui. 11g. I^xtiaemm liliei.

Streiche weg.

Streiche weg. n̂ H
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. Nach Nr. 125. schalte ein:

?sr. XIII. I^ore» sali« aiuwouiaci marUaü«.

1. Ammonium muri»r!cum marii»tum, eisenhaltige
Salmiakblumen: ein orangefarbnes Pulver, welches
safranartig riecht, scharf salzig und zusammenziehend
schmeckt.

2. Vier Unzen auf das Feinste gepulverte Eisenfeile
und ein Pfund Salmiak reibt man genau zusammen, in«
dem man ein wenig Wasser zusetzt, und sublimirt es dann
bey starkem Feuer. (Man reibt den verschiedenartigen
Sublimat genau unter einander, so daß er eine gleichfö»
mige Masse darstellt.)

4. Salzsaures Eisen und salzsaurcs Ammonium.

5. In Wasser, oder noch besser in Weingeist auf«
gelöset.

6. Nach der Preussischen Pharmakopor bereitet man
es auf folgende Weise: Man löset eine Unze reines Eisin
in der nöthigen Quantität einer Mischung von zwey Thei,
len Salzsaure und einem Theile Salpetersaure auf, setzt
zu dieser Auflösung fünfzehn Unzen salzsaures Ammonium,
trocknet die ganze Masse bey gelinder Wärme, zerreibt sie
und bewahrt sie 7n einem verschloßnenGefäße auf.

Nr. i3o. Hepar Zulpliuriz calcarenm.

2. Setze Folgendes: Drey Unzen frisch gebraunten
Kalk und eine Unze gepulverten Schwefel laßt man
mit einander eine Viertelstunde lang im Schm^ztiegel glü.
hen, und hebt es nach dem Erkalten in e/oem wohl oer«
schloßnen Glase auf.

Nach Nr. 131. schalte ein:

Nr. XIV. Hepar 5ulp!iuris vulgare.
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1. llep»r 8ulpliunz zalinum, Xali 5ulpliuratum, ge<
meine Schwefelleber, Schwefelkall.

2. Man vermischt zwey Unzen Schwefelblumen und
vier Unzen kohlensauresKali, und verfahrt übrigens wie
bey Nr. izi.

4. Schwefel, Kali, geschwefelter Wasserstoff.

5. Wasserige Auflosung.

Kr. i33. Xerine« iniuerale.

2. Bey dem Abdampfen der Aetzlauge setzt man bis«
weilen etwas warmes Wasser zu. Man setzt sodann blos
rohes Spiesglas, aber keinen Schwefel zu.

Nach Nr. 140. schalte ein:

Kr. XV. I,iiu2MiÄ 8t,aunl.

1. Zinnfeile.

2. Man nimmt eine beliebige Mengt englisches Zinn,
feilt es und bewahrt es auf.

5. In Pulver und Bissen.

Kr. i42. I^uor an«d^nri5 minerali« Holmaum.

2. Vor dem Desiilliren der Mischung des Weingei«
sies mit Schwefelsaure setzt man zehn Unzen Braun¬
stein zu.

Kr. i44. Liquor nitri üxi.
Streiche weg.

Kr. i48. Näßnezla alba.

2. Setze Folgendes: Zwey Pfund Bittersalz löset
man in vier Pfund heißem. Wasser auf. Dann nimmt
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man eine Auflösungvon einem halben Pfunde gereinigter
Pottasche in drey Pfund heißem Wasser, vermischt diese
beyden Auflösungen noch heiß unter fortwährendem Um»
rühren, und verdünnt dit entstchende weiße Masse mit
heißem W"sser. Man seihet sie dann durch, und süßt
das im Seihezeuge bleibende Pulver mit heißem Wasser so
lange aus, bis es von allen salzigen Theilcn befreyt ist,
trocknet es dann und bewahrt es auf.

Streiche weg.

2. Zn dem atzenden Quecksilbersublimatesetzt man so
viel Wasser ju, daß er die Consisienz eines Brcyes be»
kommt.

^. Nkrcnriuz 5ul>1imai.u5 ooii08ivu«.

2^ Setze Folgendes: Man schüttet ein Pfund gerei.
nigtes laufendes Quecksilber in einen gläsernen Kolben,
und gießt allmahlig anderthalb Pfund concentrirteSchwe«
felsäure drauf; man setzt den Kolben in ein Sandbad,
legt eine Vorlage an, ohne die Fugen zu verkleben, und
sublimirt den allmahlig verstärktem Feuer so lange, bis
keine Schwefeldämpfe mehr erscheinen, und ein trocknes
wclßes Sulz im Kolben zurückbleibt. Man nimmt dieses
Salz vorsichtig heraus, setzt gleiche Theile getrocknetes
und fein gepulvertes Kochsalz zu, und sublimirt die Mi«
schung aus einer gläsernen Retorte.

2. Sehe Folgendes: Man setzt zu drey Unzen Schwe.
sel in einem i- denen Gefäße über gelindem Feuer allmah.
Ug ein Pfund lebendiges Quecksilber, daß sich beydes
mischt. Nach dem Erkalten reibt man es zu Pulver,
setzt ein halbes Pfund Pottasche zu, und deMrt es aus
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einer irdenen Retorte, wobey man Wasser in die Vorlage
vorgeschlagen hat.

2. Setze statt vier Unzen Brunnenwasser: ein halbes
Pfund Brunnmwüsscr.

Nach Nr. 159. schalte ein:

Kr. XVI. Nllplnlia ^ceü.
1. Becker gceri, Essigather, Cssignaphthe, eine «as-

serhelle, sehr flüchtige, leicht entzündbare Flüssigkeit, die
nach Essig riecht und schmeckt.

2. Man vermischt ein halbes Pfund bey gelinder
Warme getrocknetes essigsaures Kali (geblätterte Wein«
siemerde) mit zehn Unzen höchst rectificirtem Weingeisie,
und desiillirt es bey gelindem Feuer in einem Kolben mit
wohl verklebten Fugen. Zur dcsilllirtcn Flüssigkeit setzt
man den vierten Thcil Brunnenwasser und so viel Actz»
lauge, als nothig ist, um die Scheidung der Naphthe zu
befördern, die man sodann bey gelinder Wärme rectift«
cirt und in elncm wohl verschloßnenGlase aufbewahrt.

3- Ihre specifische Schwere muß ohngefähr 0, 876
betragen.

4 und 5. Wie bey Nr. 160.

6. Man kann sie auch aus der Mischung gleicher
Theile Schwefelather und concentrirtem Essig gewinnen.

!5r. 161. I^iu-uin depuiatiini.
2. Setze Folgendes: Man löset sechs Pfund gemei.

nen Salpeter in sechs Pfund heißem Brunnenwasser'lmf,
tröpfelt so lange kohlensaure Kaliauflösung zu, als die
Flüssigkeit davon getrübt wird, seihet sie dann durch
Löschpapier, setzt ein halbes Pfund Kohlenpulver zu, und
kocht die Masse unter häusigem Abschäumen, sechet sie
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dann durch, dampft sie bis zum Salzhautchen ab. und
stellt sie zur Krystallisation hin. Die erhaltenen langen
und festen pyramidalischen Krystallen sammelt man, lrock.
net sie an der freyen Luft auf Löschpapier und bewahrt
sie auf. Wenn die übrig gebliebene Flüssigkeit zur Hälfte
abgedampft wird, so giebt sie noch einmal)! Krystallen.

dir. 167. Oleum Oeras.

2. Statt: so viel ganz reinen Sand zu, daß der
Bauch der Retorte voll ist — setze: ein Pfund gcpul.
verten frisch gebrannten Kalk zu.

Nach Nr. 168. schalte ein:

dir. XVII. Oleum Omnamomi (cle5ti1lawm).

1. Zimmtöl.

2—5. Wie bey Nr. 166.

Ar. 170. Oleum Oortieiz ^uranüorum.

Streiche weg. v

Ar. 171. Oleum Oortici« l^itri.

Streiche weg.

Ar. 172. Oleum I'Iorum (?a»5i26.

Streiche weg.

Ar. 174. Oleum Hv^erici.

2. Setze Folgendes: Man digerirt drey Pfund fri»
sche, etwas getrocknete Iohanniskrautblumen mit vier
Pfund Baumol acht Tage lang an einem warmen Orte,
drückt es dann aus, und seihet es durch.
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tlr. 188. Oleum 8uccmi.

2. Statt: gleichen Theilen Asche —setze: jwey Thci.
len Asche.

Noch Nr. 189. schalte ein:

Nr. XVIII. Oleum Valeiiana« (<1e5uU»mm),

1. Baldrlanöl.

2—5. wie Nr. 165.

I^i-. igi. Ox^mel »im^Iox.

2. Setze Folgendes: Ein Pfund Weinessig undzwcy
Pfund Honig kocht man in einem irdenen Geschirre zur
Consisienz eines Syrups oder Honigs.

Ur. IH3. ?28<H de ^liliaea.

2. Statt: einer Unze Pomeranzenblütwasser— setze:
eine halbe Unze Pomeranzenblütwasser.

Nach Nr. 193. schalte ein:

Nr. XIX. ?Iio^mc»ru8.

1. Phosphor.

2. Drey Pfund trockne Phosphorsaure schmilzt man
in einem Schmelzticgel, und setzt dann unter anhalten«
dem Umrühren ein Pfund Kohlenpuluer hinzu. Die noch
warme Masse zerreibt mangehörig in einer steinernen Reib»
schaale, schüttet sie dann in eine beschlagne irdene Retorte
und bringt eine Vorlage an, die zur Hälfte mit kaltem
Wasser gefüllt ist und oben eine kleine Oeffnung hat. durch
die das Gas entweichen kann. Man bringt ein fettes Kleb»
werk an, und destillirt in einem Reverberirofen ben allmäh.
lig bis zum Glühen der Retorte verstärktem Feuer', bis
keine Tropfen mehr übergehn. Wenn der Apparat erkal«
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tet ist, scheidet man durch Filtriren das Wasser von der
Flüssigkeit, stopft dann die untere Oeffnung des Trichters
zu, gießt warmes Wasser auf den im Trichter befindlichen
Phosphor, hält den Trichter selbst in kochendes Wasser
und rührt die Masse so lange mit einem gläsernen Stab,
che» um, bis sie im Halse des Trichters sich gesammelt
hc.t; hierauf halt man ihn in kaltes W'sser, daß sie ge»
steht, nimmt sie aus dem umgestürztenTrichter heraus,
und bewahrt sie unter kaltem Wasser in wohl verschloß»
nen «rdenen Gefäßen auf.

3. Ist der Phosphor mit Schwefel verfälscht, so
entzündet er sich nicht so leicht an der freyen Luft, und
verbrennt man ihn unter einer Glasglocke, loset die da»
durch entstandene Phosphorsäure in destlllirtem Wasser
auf und tröpfelt eine Auflösung von salzsaurer Schwer»
erde hinzu, so entsteht davon eine Trübung.

4. Ein noch ««zerlegter Korper.

5. In Emulsion.
Naphthe.

Auflösung in fettem Oele oder

Streiche weg.

U>. 198. ?u!^2 lüa^iae.

Streiche weg.

Streiche weg.

U>. 201. ?u1vi« couli-a 8U-UM25.

2. Statt: zwey Unzen gebrannten Schwamm—setze:
drey Unzen gebrannten Schwamm.
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Ui'. 202. ?ulvi» clontiFi-icinz.

2. Statt: Tabatsblatter — setze: Salbenblatter.

Streiche weg.

Nr. 2o4. ?n1vl3 eccoprntitM5;

Streiche weg.

N»-. 207. ?ulviz o!)^i1i2luiic:u«.

2. Setze: Man mischt eine halbe Unze weißen Zucker,
eben soviel Weinsteinrahm und zwei) Drachmen arabisches
Gummi zu einem feinen Pulver.

Nr. 2«8. ?n1vi5 «8aiiou8.

Streiche weg.

Nr. 20<). ^ulv« j1UI'A2N5.

Streiche weg.

Nr. 2»«. ?ulviz ^,ni6can5.

Streiche weg.

Nr. 215. I^c»c»r> 8»ml»uci.

2. Statt: reife Hollundcrbeercn- lies: Saft von
reifen Hollunderbeeren.

Nr. 217. L^atulae Nemlia« r>is>«riiae.

2. Statt: Ein Pfund — lies: Ein halbes Pfund.

Nr. 22«. 3»1 H^eto-'f'IIa«.

Streiche weg.
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tlr. 2Z4. 62I n«iai)ils (^laulier!.

2. Anstatt: zwey Unzen — setze: zwey Pfund.

5Ir. 226. 8al ^»o1)dive5tuni 8eißnetto.

2. Anstatt: eine Unze — setze: ein Pfund.

Ur. 22g. 82I tan»,! ezzentlale.

2. Setze Folgendes: Man loset sieben Pfund gepul<
verten Weinsteinrahm in vier und zwanzig Unzen heißem
Wasser in einem zinnernen Kessel auf, und sitzt allmäylig
so viel fein gepulverten und mit reinem Wasser von allen
Unreinigkeiten gesäuberten frisch gebrannten Kalt hinzu,
als zur vollkommncn Sättigung erfordert wird. Man
nimmt hierauf das Gefäß vom Feuer, laßt es eine
Stunde stehen und gießt die obere Flüssigkeit, welche
weinsieinsaures Kali enthält, vorsichtig ab. Den Rück«
stand wäscht man mit kaltem Wasser ab, und setzt zwey
Pfund conccntrirte mit zwanzig Pfund Brunnenwasser
verdünnte Schwefelsaure zu, und oigerirt es unter öfte.
rem Umrühren mit einem hölzernen Spatel vier und
zwanzig Stunden lang. Man gießt sodann die saure Flüs.
sigkeit ab, und wascht auch den schwefelsaurenKalk so
lange mit Wasser aus, bis dies ganz geschmacklos bleibt;
man seihet hierauf die Flüssigkeit durch, dampft sie in ei.
nem gläsernen oder porcellainenen Geschirre bis ohnge«
fahr acht Pfund Rückstand ab, läßt es erkalten, und
dampft es endlich im Wasserbade zu Krystallen ab, die
man trocknet und aufbewahrt.

!^i-. 235. 5iek alkuin.

Streiche weg.

2. Statt: zwey Unzen Karwe — setze: t>«y Unzen
Karwe.



. 2g

Nr. 238. 8j)ec!e5 emolliente« rirc» cl^sinate.

Streiche weg.

Streiche weg.

^r. 2^1. 5^ecie8 nervinZe.

2. Statt: Anis und Karwe, von Mm zwey Unzen
— setze: Anis und Karwe von jedem drittehalb Unzen.

Nr. 2^2. 3po<5e5 peotoralez.
«. Statt: Hollundirblüten, Huflattigblumen und

Klatschrosen, von Mm drey Unzen — setze: vicr Unzen
Isopkraut, eben st viel Huflattigblumen, drey Unzen
Klatschrosen.

Nr. ?43. ösiocie« re«o1veule3 r>ro c1v«m2te.

«. Statt: Baldrian, Farberro'thcwurzel u, s. w. -<
sehe: Baldrianwurzel, Färberröthewurzel, Tausendgül«
den kraut, weißen Andorn, von jedem anderthalb Unzen j
C hamillen und Leinsaamen, von jedem vier Unzen.

Nr. 244. 8pecies resolvemes ^irc» ^2rz2ri8in»i6.

Streiche weg.

Nr. 246. 8^e«e8 re8o1veme5 26 o1>8trueüor>e8 in»
t^rnli«.

Streicht weg.

Nr. 247. 8^iiinu5 ^nisi.

2. Statt: ein Pfund Anis —setze: ein halbes Pfund
Anis.

,
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Streiche weg.

Xi. 206. 8^ü-im8 unri tluld«.
2. Statt: ein Pfund und zwey Drachmen gereinig.

ten Salpeter — setze: eln Pfund gereinigten Salpeter.

Nl. 261. 8^iiNU5«all8 clulciz.

2. Statt: zwey Pfund höchst rectificirten Weingeist —
setze: vier Pfund höchst rectificirten Weingeist.

Xr. 265. 8^li-Nu: vini camiilioraviz.

2. Statt: anderhalb Unzen ssamphee — setze: eine
Unze Kampher.

Xl-. 277. 8n«c:n5 I^i^iiü'oiae.
Nach 2. setze zu: 8uecu« Li^uiiiiize äep»l^ru8: Man

nimmt eine beliebige Quantität Süßhölzsaft, löset ihn
in der nöthigen Quantität heißem Wasser auf, suhet ihn
durch Leinwand und dickt ihn ein.

Ni-. 280. 8u1plni>' »uiatuni antiinonli.

2. Setze Folgendes: Man vermischt zwey Pfund go
pulvertes rohes Spiesglas mit eben so viel Schwefelblu.
wen, und wirft es nach und nach in die erforderliche
Quantität Aetzlauge, da man dabey immer umrührt, daß
sich alles vollkommenauflöset; man vcrdün t dann die
Flüssigkeitmit heißem Wasser, seihet sie hierauf durch und
tröpfelt so lange verdünnte Schwefelsaure zu, bis kein
Pulver mehr niedergeschlagen wird. Man filtrirt sie dann
durch Löschpapier,sammelt den Niederschlag und trocknet
ihn.

Nach Nr. 23z. schalte ein:

Xi. XX. 8viuz>u5 l^inuHNioiui.

l. Zimmtsyrup.



2. Man schüttet zwey Unzen gröblich gfstoßnen Zimmt
in einen gläsernen Kolben, gießt zwanzig Unzen guten weis,
sen Wein darauf, verstopft die Ocffnung sorgfaltig, läßt
es vier und zwanzig Stunden an einem warmen Orte
steh«, filtrirt es sodann und macht durch Zusetzung von
zwey Pfund zur Tafelconsisienz eingekochter Znckeraufio«
sung einen Syrup daraus.

,

Streiche weg.

Hr. 296. I^Nai-us eineücuz.

2. Statt: und kocht es — setze: und kocht es mit
sechzehn Pfund Brl'.<nenwasser.

Nach Nr. 302. schalte ein:
^l

5lr. XXI. I'incrvu-H ^,conm.

1. Eisenhuttinctur.
2. Man digerirt eine Unze frisches Eisenhutkraut mit

Mey Unzen Hofmannschen Liquor anooynus einige Tage
lang , filtrirt es dann und hebt es in wohl verschloßnem
Glase auf.

Nach Nr. 305. schalte ein:

Ni-. XXII. lincMlÄ lüolonmtlilllis.

i. Coloquintentinctur.

2. Anderthlllb Unzen Coloquinten und zwey Drach«
wen Anis digerirt man einige Tage lang mit zwanzig Un>
zen rectificirtem Weingeiste und filtrirt die Tinctur.

Nach Nr. zo6. schalte ein:

I^i-. XXIII. linctur» Dam, ae

l. Stechapfeltinctur.
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2. Wie Nr. XXII. linetura OlocyntKiäi,.

t^r. Zog. I'inetur» 6uaja« vola^ls.

Streiche weg.

2. Statt: eine halbe Unze gepulverte Meerzwiebel
und eben so viel gereinigte Ptttasche — setze: eine Unze
gepulverte Meerzwiebelund ebm so viel gereinigte Pott«
asche.

I^i.' 317. I'lacliiz«! i,6M!^eiHu«z.

Streiche weg.

Nach Xr. 3-l. schalte ein:

l^r. XXIV. Iln^uenrrlin lHHzilieuru.

1. Königssalbe, Colophoniumsalbe.

2. Man nimmt drett Pfund Baumo'l, ein Pfund zel«
bes Wachs, eben so viel Colophonium, eben so viel Schöps.
talg und ein halbes Pfund Terpentin, läßt es über ge«
lindem Feuer zergehen und seihet es durch.

Nach Nr. 323. schalte ein:

I^r. XXV. 5/uguenMni ii ritans.

1. I^nZuenium «ntkaiiäum, Cantharidensalbt.
2. Zwey Unzen gepulverte spanische Fliegen digerirt

man mit acht Unzen Mandelöl im Wasserbade bis zur
Colatur von einem halben Pfunde; nach dem Durchseihen
setzt man vier Unzen weißes Wachs hinzu, so daß es eine
Salbe wird.

Nach Nr. 32z. schalte ein:

!?,-. XXVI. DnHueMrun niunäilicauz.
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( Siehe zte Abtheilung 3!t> 38.)

!^i. XXVII. Ilu^ueillulu ne2^«lil2nluu.

(Siehe zte Abtheilung Nr. 39.)

2. Setze Folgendes: Vier Unzen Rosmarinblumen
und eben so viel Valsunpappelblätter schneidet man,
mischt sie unter zwei) Pfund geschmolzenes Schweine»
schmeer, laßt es vierjchn Tage sichn, schmilzt es dann,
seihet es dur<-t», und setzt nach dem Erkalten eine halb«
Un;e Lavnwrlo'l, eben so viel Channllenol und eben so
viel Raulenol hinzu, uno m<>cyt es unter ?<n.,ilt,er.

Streiche weg.
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Dritte Abtheilung.

Nr. 2. ^c>,ia Fi^zea.

2. Statt: von dieser Auflösung nimmt man eine
Unze — sche: von dieser Auflösung nimmt man eine Halde
Unze.

Nr. 3. ^ljU2 jiicea.

Streiche weg.

Nr. 6. Olvznia cniuniuue.

Streiche weg.

Nr. 7. <ÜI^8lNH uutrien«.

Streiche weg.

Nr. 3. Vecoctuiu alliuin.

Streiche weg.

Ur. 10. Docootuiu antkeliuiuticulii.

Streiche weg.

Nr. i3. ümplastrulu ve«!c2to^ulu.

Streiche weg.

^r. i4. I^m^l28trliin vesicato» iuru nernomuin.

Streiche weg. ^
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Nr. 16. I'omentatio llmi^IoFizücg.'

2. Statt: eine h^lbe Unze weißes Cief— setze: ejae
halbe Drachme Blcyzucker.

Nr. 17. (^elaüna ll'orun (!orvi.

Streiche weg.

Nr. 18. (^loduli aä ?onüculo5.'

Streiche weg.

Nr. ig. Inlli8um Natu.

Streiche weg.

Nr. 20. I^ac: (3umnii ^minoniaci.

Streiche weg.

Nr. 22. Liniiueutuln 8a^oui«.

Streiche weg.

Nr. 2?. I^inimeniuni volaüle.

2. Statt: eine Unze Leinckl und:c. — setze: eine
Unze Leinöl, eine halbe Drachme Kampher und ic.

^sr. 26. kilulae llutüi^tericae.
Streiche weg.

Nr. 27. ?oüo laxau« 8»)iu2.
Streiche weg.

Nr. 28. ?ouo puißllns.

2. Statt: eine Unze Pomcranzenschaalentinctur und
eben so viel Kirschsyrup — setze: eine halbe Unze Pome»
ranzenschaalentinttur und eben so viel Kirschsyrup.

s 2
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Ifr. 3o. ?ulv!« alexi^Iial-inacvu nmrui.

«. Statt: stchs Gran Kamphcr — setze: vier Gran
Kampher.

Streiche weg.

I^lr. 58. ^InZuenluin nlunäilicau«.

Streiche weg.

?fr. 3g. IIüZuentuiu neanoliiaurun.

Streiche weg.

Streicht weg.

Nach Nr. 40. füge die hier folgende vierte Abthei.
lung hinzu.
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Vierte Abtheilung.

Arzneyen zum BeHufe der Thierheilkunst.

z. ^QHcia. lücntLi «t Flore« ^caci««.

i. Cchlchenblüten und Rinde, von ?lunu« 5pino«.
2. Bcy lins häufig wlld wachsenderStrauch.
4. In den Bluten etwas aromatischer und bittrer

Ertractiusioss, in de» Fruchten vegetabilische Saure mit
adsirmgirendem Stoffe.

2. ^cetuN vulgare.

,. Bi«> oder Odsitssig.
2. Aus inländischen Fabriken.

4. Durch die 5-üre Fahrung von Bier und verschie-
denen Fruchten, als Aepfcl ic., gewonnen.

Eicht erste Abtheiluug Nr. 7.

4. ^nzelica. l^aäix H,u^elic2«.

1. Engclwurjel, Angelikwurzel, von ^nz«lie« ^r.

2. üluf de» Alpen und andern Gedürgen wild, bey
uns in Garten gezogen.

3. Nicht zu verwechseln Mit der Würze! der ^nge.
Uc» «iiveztn«, welche weit schwächer au Geruch und Ge>

5„
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schmack ist, auch i« ihrem Marke keine gelben Rinnen
oder Puncte hat.

Die Wurzel darf nur im Winter oder im ersten An«
fange des Frühlings gesammelt werden, sonst ist sie un»
kräftig, auch muß man sie an einem trocknen Orte aufbe«
wahren.

4. Extractivsioss, ätherisches Oel und Kampher.

1. 8tibium ox^6»rum «Ibum, weißer Spiesglaskals.
2. Man vermischt sechzehn Unzen rohes Spiesglas

mit vier Pfund reinem Salpeter, und trägt es nach und
nach Löffelweise in einen glühenden eisernen oder auch ir»
denen Echmclztiegel, glüht die Masse nach dem Verpuf«
fen noch eine halbe Stunde lang und bewahrt das Pulver
in einem gut vcrschloßncn Glase auf.

3. Es muß sich fein anfühlen, weiß und un«
schmackhaft styn. Ist es alt und verdorben, so ist es
tlumprig, gelb und von scharfem Geschmack.

4. Der vollkommne Kalk des Spiesglasmetalles mit
etwas Kali.

1. Selen, die Wurzel von ^pium Lr»veolen5.
2. Das bekannte Küchengewachs.
4. Schleim, Eyweißsioss, aromatischer Stoff.

1. Wolsieins Wundwasser.
2. Man kocht zwey Unzen Rosmarin mit der nölhl«

gen Quantität Wassr bis auf zwey Pfund ein, seihet es
durch und setzt vier Pfund weißen Wein, zwey Drachmen
verdünnte Schwefelsäure und vier Unzen weißen Zucker
hinzu und mscht dies unter einander.



»9

4- Harz, ätherisches Oel, Zucker, Alkohol, Schrot»
feisaure in wässerigem Vehikel.

8. ^l iZwI«c!lia. HerliÄ et, I^acllx .^.riztoloctuae.

r. Runde Ostcrluzey, die Wurzel von ^»«olucki«
lütuncla.

«. Im südlichen Europa wild.

4. Bittrer Ertractiusioff.

1. Beyfuß, von ^rtemili» vulz,riz.

2. Häufig wildwachsend.

4. Bittrer Ertractivsioff mit ätherischem Oele.

in. ^'vlin. L^adix ^.ii.

i. Aronswulzel, von .^rum mzculatu».

2. Auf Wiesen und in feuchten Waldern.

Z. Sie muß im Sommer gegraben werben, wenn
die Blätter zu verwelken und die Beeren zu reifen anfan¬
gen.

4. Satzmehl und Schleim mit scharfem Princip, wel¬
ches beym Trocknen entweicht.

11. ^82runi. liaäix et Heit>2 ^52ri.

1. Haselwurzel, von^5»rum europaeum.

2. Perennirende Pflanze in bergigen, schattigen, wal¬
digen Gegenden.

4. Erttactivsioss, ätherisches Oel, scharfes Princip.

12. ^uii^lZuieutniu.

l» ?^rilsz ^uiipizmentum, Opcrment<
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2. Aus den ungarischen und türkischen Bergwerken.
4. Schwefel mit Arsenik.

^xun^lll vi^L.'.irnin.,3. ^

1. Vipernscl malj, von <_ulu!el vi^elg, der Viper.
2. Eine S.dlangenart in Ezjypten und dem südliche«

Europa, besonders Il.Ulen.
4. Thierischcs Fett.

1. Oleum lini «ulj.l>u!i,rum,Echwefeldalsam.
2. Man kocht dry Unzen stcstoßm'Ngelben Schwefel

mit einem Pfunde N ßo! in einem geräumigen eiseriun
Kessel,.und wenn das O-i nach faulen Cpcrn riecht, so
nimmt man es vom Feu.r.

4. Schwefel in fettem Oele aufgelofet.

1. Oleum 1'e!el)!ntllll>20 zu!p!im'»n,m, Schwe'felbal»
saw mit Terpeucinöl.

2. Man vermischt vier Unjen Cchwefelbalsämin ei«
nem eisernen Kessel und bcy gelindem Feuer mit einem
Pfunde Terpentinöl.

4. Schwefel in fettem und ätherischem Oele auf»
gelö/et.

16. Vnlu.i »iineu».

!. ^lßül« LnIl-5, armenischer Bolus.
2. Aus Perflen, Armenien, Frankreich und einigen

Gegenden Deutschlands.
3. Er ist nicht mit dem gemeinen, gröber« rochen

Bolus zu verwechseln.
4. Eine feine Thonart.
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17. Lavi.««.

1. I!nvi«t, (^Ii-ui^oi-um, I.vcc>i,er6c>n, Bovist, Von

2. E'N Schwamm, dir auf Weiden und trocknen
Wiesen wachst.

»8. V>)Olli». L261X et 8uc-cn5 ,eceii» Livyulae.
Siehe erste Abthcilung Nr. 41.

1. p!z^er li!zp-,nicum z. tuicicum, türkischer od«
spanischer Pfeffer, die Frucht von c^icun, »nnuum.

2. In Brasilien, Mexiko und Barbados, beyuns in
Gärten.

3. Nicht zu verwechseln mit der minder scharfen
Frucht von l^Ä^zicum b<»cc»:um.

4. Scharfes Hmz, ätherisches Oel, Ertrativstoff.

20. Cinliua. Uaclix (^ailiune.

,. Cbcrwurzel, die Wurzel von Qirlm, ««uli«.
2 In Italien und Deutschland auf Bergen.
4. Crtractivsioff, Kampher, ätherisches Oel.

2i. C.i!^Kainu5. I'Io,e5 et 8emen ^arHalu^.

1. Castor, wilder Safrm,, Blüten und Saamm
Von (H»r<l2HMU5.

2 In Egyptcn wild.

4, Schleim, fettes Ock, auch ätherisches 0el.

l. Cichorienwurjel, wilde Wegwarten, Hmbläuftwur.
jtl, die Wurzel von Qclimsum in^duz.

». Am Rznde von Feldern und Wegen. l »

>
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z. Man sammelt sie im Frühjahre. Die im Gärten
gezogenen sind nicht so bitter und mehr wässerig.

4. Bittrer Extractivsioff und Eyweißstoff.

2Z. Oi-etH alba.

>. Kreide.

2. In England, Frankreich, Dänemark, Deutsch,
land, besonders bey Cslln lc.

3. Man reibt sie zu einem feinen Pulver, rührt dies
mit vielem Wasser an, laßt es eine Zeitlang ruhig sieh«
uud gießt das Wasser, welches die feiner« Theile enthält,
ab, welche sich dann zu Boden setzen. Sie heißt, wenn
sie auf diese Weise von beygemengten Unreinigtenen de»
freut ist, Oera lar«, gcschlemmte Kreide.

4. Kohlensaure Kalterde.

24. (^i'ocu« Netallorunl.

1. 8tibium ox/6ul,tum luzcum, Spiesglatsafran,
Metallsafran / braunrother Epiesglaskalk.

2. Man vermischt ein Pfund trocknen und reinen
Salpeter und eben soviel rohes Epiesgws, pulvert es und
schüttet es in ein eisernes Gefäß, worauf man es mit ei.
ner glühenden Kohle anzündet. Nach dem Verpuffen
läßt «nun die zurückbleibende Masse erkalten, pulvert sie
dann, süßt sie sorgfaltig mit heißem Wasser aus und
trocknet sie.

3. Es muß ohne Geruch und Geschmack seyn und in
einem weißglühendenTiegel sich ganz verflüchtigen.

4. Ein unvollkommner Epiesglaskalk an einem ziem«
lichen Antheile Schwefel.

20. OnKel^e.

i. Cubeben, Echwindeltörner, die getrockneten Früch«>
tt von ?iper cubebs.
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2. In Java, Malabar lt.
3. Am bcsi-n sind schwere, große, wenig rundliche

mit einem vollen Kerne.

4. Scharfes Harz, Extractivstoff, ätherisches Oel.

26. Ouseuta. Hei1»H Ouzcntae.

1. Flachsfaden, das Kraut von (>'u5cura Nuropges.

2. Ein bey uns häufig an Lei», Hopfen und Nes-
seln wachsende Pflanze.

1. Hundszungenwurzel, die Wurzel von c/nozw,.
«um oliicinZIe.

2. Häufig an wüsten Stellen.

4. Schleim, vielleicht im frischen Zustande etwas
scharfer Stoff.

28. Vicl2inuii5 aIKu«. Naclix Victamu! alt»!.

Siehe erste Ablheilung Nr. 93.

1. Drusenlatwerge.

2. Man nimmt ein halbes Pfund gesioßne Wachol«
derbeeren, eben so viel gepulverte rothe Enzianwurzel,
vier Unzen gepulverte kleine Galgantwurzcl und eben so
viel Schwefclblumen, mischt es unter einander und setzt
soviel Honig zu, als nothig ist, um es in die Form einer
Latwerge zu bringen.

3o. Usula. I^aäix üzulae.

l. Wolfsmilchwurzel, die Wurzel von LunKvrdl»
^«ul,.
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2. Wachst bey «ns häufig an trocknen, unfruchtbaren
unbebauten Sielten, an Wcgen ic.

3. Nan kann ihnen auch die Wurzel von KupKoi-Ki»
z><,lu5lri5, ll^^p'^zu«, l-leliozeupi, und se^ilü substi»
tuirey.

4. Scharfes, drastischesHarz mit Cftractivsioff und
EyweMoff.

3i. Oc.2niulu Nc>lieniannin. !ielt»a (3e:ani!
I^cil^Liüarli.

1. Etorchschnabelkraut.
2. Auf wüsten Stellen, an Weinbergsmauern »c.

32. Hecloia tei i-c?5t, i«. IIs^2 Hecie»»« te>-

1. Gundelrebe, Gundermann, das Kraut von clle.
com» deäcüllce».

2. Bey uns unter Stranchern.!
3. Im FrüKjchre gesammelt.
4. Extractivsioff mit ätherischem Oele.

33. Hel1e!)oi-U8 2Ü>U8. liaälx Helleliori
.ilii!.

1. Weiße Nieewurzel, die Wurzel von Vewtlun»
,!bum.

2. Auf den Bergen in der Schweiz, Italien, Oist«
»eich, Schweiz und andern deutschen Provinzen.

z. Harz und scharfes Princip.

34. Hi^ocaztHuum. Onrtex IIij,^oc28«Hi>l.
1. Die Rinde vom Reßkasianlenbaume, ^«cuü»

till>poc»5tÄNum.
2. Im nördlichen Verfiel, einheimisch/ jetzt bcy uns

gemein.
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9, Sie muß mäßig dick, weder von zu alten, noch
zu jungen Aestcu und Stammen seyn.

4. Extractivstoss und Gcrbestoff.

1. Mcisterwurzil, von lm^elÄcurl» Q^nuclnum.
2. Im südlichen Deutschland auf bergigen Gegenden

wild, bcy uns in Gärten.
3. Die im Wiutcr gegrabene und wildwachsende ist am

kräftigsten.

4. Extractivsioff und Kamphcr.

36. Ii'is Hoi-outina. ^.aclix Iritis üc>leu»
tiuae.

1. Florentinische Veilchenwurzel, von Iri« <l2«um,l».

2. In Italien wild, bey uns ln Gärten.

9. Darf nicht mit den Wurzel der Iri« zllrmzmc»
verwechseltwerden, und muß au einem trocknen, luftigen
Orte aufbewahrt werden.

, 4. Gatzwehl und im frischen Zustande scharfes
Prin cip.

Z7. I,l5 N05tl28. üaclix Iliciiz nollratiz.
1. Blaue Lilien > oder Schwertelwurzel, von lr«

2. In Frankreich und hin und wieder in Deutsch«
land wild, auch in Garten.

4. Satzmedl und scharfes Princip.

38. I.2si!« HaeinaMe«.
». Blutstein, Ferrum U,Lm«ilt«>«.
2 In England und Deutschland.
4. Eisenkalt und Thoncrde.
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3g. Levisticum. H<2ll>a et Radix I^evistiei.
i. Kraut und Wurzel von Liebstöckel, I.igu5ücum I.«.

vizricum.

2. Auf den Alpen wild, bey ulls in Garten.
z.'Die Wurzel muß im Frühjahre gegraben werben.
4. Harz, ätherisches Ocl, Kampher.

4o. Milium M)um. Radix Lilii aliu.,

i. Weiße Lilienwurzel, von Milium can6i6um.
2. In Syrien einHeim sch, bcy uns in Gärten.
4. Schleim und sehr geringe Spuren von ätherischem

Ocle.

4i. I^rmuluz. lüoui et Herl)» I>uouli.

1. Knospen und Blätter vom Hopfen, Uumulu« !.«<
Plllu5.

2. Häufig an Zäunen wild und angebaut.
4. Bittrer Extractivsioff mit Schleim.

42. Ueremiaüs. Heili» Neicurializ.

1. Bingelkraut, Hundskohl von Klerem«!« ann«.
2. In Wäldern wild, auch in Gärten und Weinber«

gen gebaut.
4. Schleim.

45. Oleum liui eanmuor»lum.

1. Öelige Kampheraufiösung.
2. Man reibt eine Drachme gepulverten Kampher

«it einer Unze Leinöl bis zur volltommnen Auflösung zu»
sammen.

44. Oleum Olmidis la^eae.

1. Bucheckcröl, aus,den Früchten von r«8U5 5ilv».
ucul.
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2. Ein gemeiner Waldbauw.
3. Ourch Auspressen erhalten.
4. Zeltes Oel.

4Z. Oleum luuiueri <Ie5ti1lHluin.

1. Wacholderöl, aus den Früchten von lunlperu«
communi5, einem strauchartigenBaume im nördliche»
Europa.

2. Auf vier Pfund gesiosine Wacholderbeeren gießt
man sechzehn Pfund Wasser, 5tzt ein Pfund Kochsalz zu,
macerirt es, dstlll:« es sodann und scheidet endlich das
O>'l vvm Wasser.

z. Wenn es mit Terpentinöl verfälscht ist, so ent«
deckt man dieses an, Gerüche, wenn man es verdunsten
läßt.

4. Aetherisches Oel.

46. Oleum N^i.
1. Rübsaamenol, aus dem Saamen von LiH«ic»

2. Hmifig qebaut.
z l:nd 4. Wie bey Nr. 44.

47. ?2lietin-!a. Heida kurietai-iae.
1. Glaskraut, das Kraut von r«net,ria olRcii,2ii«.
2. 3ey uns in Garten gebaut.
4. Eftraclivstoff und Schleim.

48. ?erN2pI^lIuiu. Herda et Kaäix ?en.
tIlil^vlli.

1. Wurzel und Blätter von FünffingerKaut, Polen,
tili» lepr2N8.

2. An wüsten Stellen.
4. Gerbestoff und Schlei«.
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4g. ?<N.i5itL8. Iill!.ilx i'ei28iÜ8.

i. Pestilenjwurzel, von 7'u5«.Ii,zc> peizzue«.
2. An feuchten Ölten, ans sumpfigen und nassen

Wiesen.

5o. ?etl-o«elinum. Ilerixi, liadix et 8e>

1. Petersilienkraut, Nuizel und Saamen von ^pi.
um ketruzelinum.

2. In Sicilien wild, bcy uns in Garten.
z. Die Blatter von Hecliu,!, d^oapiu^, sind feiner

gelerbt, dunkelgrüner, riechen unzerrieben fast gar mcht,
beym Zerreiben aber unangcnchm und widrig — Die
Blätter von donium m«cul»cumsind auf der obcrn Fla»
che dunkelgrün, auf der untern blastqrün, gcb.-n beym
Zerreiben einen eignen widrigen Geruch von sich; der
glatte, hohle, furchige Etenael der Pfimze ist Purpur»
färben oder bräunlich gesprenkelt.

4. Schleim und Euweißstoff mit etwas ätherischem Oele.

5i. ?ulviz ronti-H Olltairlium.

i. pulvi« conc« cor/^am, Drusenpulver.

2. Man nimmt zwcy llnzen llronswurzel, eben so«
viel Alantwurzel, anderthalb Unzen Sadcbaumblatter,
«bcn soviel Ammoniakgummi und drey Unzen Salmiak,
pulvert alles und mischt es zusammen.

52. ?u1vi« p^'iiu«.
1. Schicßpuluer.

4. Salpetersaures Kali, Schwefel, Holzsohle.

53. ?u1v!» 8toiN3cIlil'U5. (I'enueclveri).
1. Magenpulver, Fr^ßpulver.

2. Zwey Pfund Wacholderbeeren, eben soviel Ftn«
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chel, und anderthalb Pfund Kochsalz stoßt man zu Pul«
. ver und vermischt es mit einem halben Pfunde praparir«
tem rohen Spiesglas.

54. I^rnla. Heil)» k^rola«.

i. Wintergrünkraut, von p^iol» roiuuuisoii».
2. In bergigen Waldungen.
4. Gerbestoff und Ertractivsioss.

55. k^ooi> krunoruiu.

I. 8uccuz in«pi5z»tU5 prunorum, ZwttscheNMUU^»
Pfiaumenmuus. Aus den Früchten von ?runuz äomezlic«.

Z. Wenn man es zur Trockenheit abdampft, bann
verbrennt und die Asche mit Salmiakgeist digeriit, und
es wird dieser blau gefärbt, so ist das Muus kuvfer«
haltig.

4. Weinsioinsaure, Zuckersioff, Schleim.

56. 8^Iix laui-e^. <^c»iwx et lolia 8alisiz lau-
leae.

1. Rinde und Blatter der Lorberweide, 8»lix pen-
tÄnära.

2 Häufig an Bachen.

3. Zeichnet sich von den übrigen Weidenarten durch
«inen mehr balsamischen Geschmack aus.

4. Gerbestoff, Ertractivstoff, etwas aromatischer
Stoff.

57. LanAuis Vrilconiz.

1. Drachenblut, der aus den Früchten von c»l»<
MU5 vrgco schwitzende Saft.

3. Ein Strauch in Ostindim.
D
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3. Das beste ist blutrath, hin und wieder mit glän»
zenden Puncten.

4. Ein Harz.

58. 8auicu1s. Herba «aliieulae.

^ l. Sanikel, Bruchkraut, von lanlcul» europH«.

2. In Wäldern und bergigen Gegenden.

4. Gerbestoff, krtractivsioff.

,. Purgirrinbcnharz. Siehe erste Abtheisung Nr. 230.

6c>. I^eiiuea.

1. kl«tu»liuln i'Keliac», Theriak, zusammenge»
setzte Mohnsaftlatwerge.

2. Man nimmt drey Unzen Baldrianwurzel, dritte«
halb Unzen Kalmus, eben soviel Ingwer, und ändert«
halb Unzen Muskatennuß, pulvert alles, vermischt es mit
einer halben Unze Opiumertract und macht mit drittehalb
Pfund reinem Honig eine Latwerge daraus.

3. Die Latwerge darf nicht durch zu lange Aufbewah«
lung ausgetrocknet seyn.

4. Opium'mit ätherisch»öligen und harzigen Stoffen,
Zuckersioff und Schleim.

1. Die Turbitwurzel, von Convolvulu« lurpeiKum.

2. Auf Ceylon und Malabar.

4. Harz mit Ertractivsioff.

82. lnu«.

i» Tutie.
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2. Wird bey dem Schmelzen zinlhalHger Erze unv
in Oefen, wo man Messing brennt, gewonnen.

4. Unreiner Zinktalk.

63. I'liüa praß^Hrat».
1. Gepulverte Tutie.
2. Man läßt die Tutie zu wiederholten mahlen in

einem Schmelztiegel glühen und! löscht sie jedesmal)! in
Wasser ab, worauf man sie auf einem marmornen Reib«
steine lavigirt.

64. Veronioa. Herli» Veic»ni<:»V.

1. Ehrenpreis, das Kraut von Veronlc» <Mcm»U«.
2. Bey uns wild in trocknen, bergigen Gegenden.
4. Ertractivsioff, Schleim, weniger Gerbestoff.

65. Vii°ß2 aure». Heil»» vii^ae anreae.
1. Heidnisch Wundkcaut, das Kraut von 8oIicl»L«

2» Bey uns in Waldern.
4. Ertrattivstoff, etwas Verbesioff.

66. IInZuemuin inellauunl.'
i. Cantharidensalbe.
2. Man mischt vier Unzen Cantharidentinctur, eben

soviel Euphorbium, und eben soviel Leinöl unter ein?
ander.

67. Hn^uemuni «uu^urau« ^Vol«t««üi.
1. Eiterungssalbe.

2. Man nimmt vier Unzen Hirschtalg, drey Unzen
Terpentin, eben soviel Elen« und zwey Unzen Schweine«
schmalz, und laßt es bey gelindem Feuer mit einandex zer«
zehn.
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NÄ.

68. Zeäoai'ig. Huälx ^eäoaiiae.

i. Zittwerwurzel, die Wurzel von ^mumum 2eäc»«.

2. Auf Malabar und Ceylon,
z. Sie muß schwer, fest,, auf dem Bruche dunkel,

und nicht sehr faserig seyn.
4. Aetherisches Oel, Harz, Kampher.
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